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Religionspädagogische Oompetenz dQUus der HS eines
Studienleiters‘
Die rage nach relig1onspädagogischer Oompetenz AUuSs der IC eINESs Stu-
dienleiters Fachleıters, WIEe CL mitlıch In Niedersachsen O1 ass sıch
Sallz gul erschlıeßen, WE 111all das Wort „Kompetenz“ AQus selner BegrI11fs-
veErengung befreıit und dıe ursprünglıche BedeutungsvIielfalt dazu das
Ausbildungsumfeld und -z1e] der RuR* beschreıiben

Das „Com-Dpetere“ meınt Ja zunächst „eIWAaS gemeInsam erreichen
chen sowohl In gegenseıltiger Unterstutzung als auch In ONKuUurrenz und
Vergleich (im Lat puellam, honorem). Hıermıit SInd wichtige0_
nale Bedingungen VOoN Ziel. i1stung und Bewertung 1mM aum V Oll Schule
und Seminar bezeichnet: gruppendynamısche Prozesse 1mM Fachsemıi-
Nal, Gruppenarbeit, Unterrichtsbesprechungen, -planungen, -beurteilun-
SCIHIL, sekundare Motivatıiıonen der RußR, Noten
Die „COompetit10 “ ist ursprünglıch aber auch ein Jurıistischer Begriff und
meılnt nNnnerha eiInes rTeC  iıchen Rahmens Befugnis einerseılts und einklag-
aren NSDFUC andererseıts, ein Aspekt, der sowohl be1 der bildungspoliti-
schen erortung des Faches als auch De1 didaktıschen Abgrenzun: und
etiwa den Rahmenrichtlinien eiıne besondere spielt.
Der Begrıiff „cCompetentia”“ wiıird gebraucht, \ verschiıedene eıle In eın
proportionales Verhältnis zuelnander gebrac und verbunden werden be1
eiıner atue etiwa dıe competentla membrorum, ein natürlıches, proporti0-
nıertes Verhältnıis der Glieder zueinander. us Gellıus Comprehensa
INENSUTa Herculanı pedis, quanta longinquıtas COrporIs el e_

nıret, secundum naturalem membrorum omnı1um inter cCompetentiam
1ficatus est) Verschıedene Desiderate in e1in aNSCINCSSCHNCS Verhältnıs
eiınander bringen eIiwa In der Vermittlung VOIN Theorıe und Praxıs, auch
VOIN aC und Schülerhorizont ist en auptzlie der Ausbildung Sem11-
11al

Schließlic bedeutet „Competentlia” Fähigkeit; Vermögen, Mächtigkeit
Competlere anımo, aurıbus, oculıs, lıngua beI allust und Tacıtus eiwa DIe
persönlıchen geistigen und sensuellen Voraussetzungen, hre Nutzung und
Weiterentwicklung sınd wohl entscheıidend für dıe erfolgreiche Ausbildung
ZU DZW ZUT L53

Religionspädagogische Ompetenz In Ausbildung und eru Kongreß der AKK und des
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Wenngleich dıie unkte und intrapersonale Bedingungen in der Ausbiıl-
dung und der gesellschaftlıch-rechtliche ahmen des siıcher einıge Aus-
ührungen verdient hätten, sollen uns hler VOT em die Aspekte und VON

KOompetenz hier: rel1g10nNspädagogischer KOompetenz beschäftigen, näamlıch
Proportionalität sprich: Das Verhältnis VON Theorie und Praxıis 1mM
und deren Vermittlung, die Funktionalısıerung VOI Theorie für dıe Praxıs
DZW die Sättigung der Praxıs mıt Theorle
und Fähigkeit also die rage nach persönlichen Voraussetzungen für den
Lehrberuf und eren Nutzung, gemeınt Sınd hiıer Desonders fachlicher
Stand, persönliches DbZw persönliche Theologıe, intellektuelle,
sensuelle und ommunıkatıve Voraussetzungen.

ADeI interessiert besonders: Wıe kann ich als Fachleıter in Fachsıtzungen,
Unterrichtsbesuchen und Beratungsgesprächen den RuR helfen, hre rel1i-
g1o0nspädagogische KOMmpetenz auszubauen?
Lassen Sie mich dıe Teilziele für ehben diese Kompetenz in Punkten darstel-
len

Gewınnung einer eigenen theologischen Posıtion
Gewinnung eInNes Selbstbewusstseins als und RI
Vergewisserung der eigenen Fähigkeıiten Methodenwahl
Entwicklung der Fähigkeit Z espräc und ZUT ModeratıonCN C) U DIie Befähigung ZUT didaktischen Entscheidung und Reduktion
Gewinnung einer eigenen theologischen Posıtion

Was den Theologiestudentinnen und -sStudenten dıie Aussagen der RKukR
der Hochschule mehriac versichert wurde „HIer lernen S1e die w1issenschaft-
IC Beschäftigung mıt Theologıie; eiANnoden der Umsetzung, Anwendung
und Vermittlung erarbeiten Slie, abgesehen VO relıg1onspädagogischen Teıl
ihres Studiums, VOT em 1mM Referendarı1at. Und erg1bt sich dann das Bıld
eINESs Hochschulabsolventen, der: reich urc dıe Hochschulausbildung mıt
theoretischem Gepäck versehen, die Reise In den neuen Ort der Praxıs, nam-
lıch dıe Schule geITrOSL kann, kommt CS doch LUr darauf All, dıie richti-
SCH Koffer dort Je nach Wetterlage auszupacken, siıch Wallln anzuzıehen und
den staunenden SuS dıe bunten Miıtbringse: überreichen. SICHeT, das Über-
reichen und das Reıisen wıll geü werden, aber hler bekommt Ja 1Im udI1-
ensemıminar dıe nützlichen Tips, und 1mM übrıgen Wäarlr Ian Ja selber mal chüler
und geht SCIN mıt Menschen
ONn sehr Dbald wiırd eutlıc. dass das Bıld bereıts be1l den ANSCHOMMECNCNH
Theorievoraussetzungen nıcht stimmt
A selten en die Studenten der Hochschule sich FeC Irühzeıtıg
spezlalisiert, wobel dıe traktierten Gegenstände dann eher peripher lıegen
(Nischenstudium). DiIe VON Hochschullehrern vertretene Meinung, INnan
könne Uurc die dort SCWONNENEC ethodenbeherrschung sıch auch andere,
zentralere Gegenstände ane1gnen, erwelst sıch LUT In Teılen als richtig.
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Deflizıte Sınd VOL allem In der mangelnden arneı über dıe eigene eologı1-
sche Posıtion begründet, eLWa, WC nach der ahrheı mythologıscher,
der Gültigkeıit V OIl Glaubensaussagen, WECNN nach geschichtliıchem, Natur-
wIissenschaftliıch erfaßtem und kerygmatıschem Ere1ign1s gefragt wird.
(Janz offensıchtlich ist In diesen Fällen das Me1ißig Gelernte nıcht INn das e1ge-

Welt- und Gottesbild integriert worden. iıne angelesene Theologıe üÜDer-
lagert aDel eiIne persönliche, die 1mM übriıgen zume!st als vermeınntlich nıcht
präsentationsfähig Verschluss gehalten wIrd. uch hat elıne Auseıinan-
dersetzung mıt konkurrierenden anthropologischen Deutungsversuchen
kaum stattgefunden. Eın In ataler Weise geschlossener aum Religionsun-
terricht, In dem eben es anders 1st und auch anderes als 1M Normalen Le-
ben als richtig gıilt, hat hler In einem geschlossenen aum Theologiestudium
SeIN Vorbild Zu diıesem anomen intelle  eller Entiremdung einıge Be-
obachtungen:

Meıne RuR nach der Zugkatastrophe VON Eschede in der Schule nıcht
darauf eingegangen, obwohl eine Referendarın die Theodizeeirage innerhalb
eiıner Einheit über 10b gerade behandelte aDel Wal CS weniger Ratlosigkeıit
als die disparate Wahrnehmung VON und eben, die S1e nıcht auftf den Ge-
danken kommen lıeß, eIiwa danach iragen, WAas, wWworüber denn dıe In aCcH-
rıchtensendungen abgebildeten Pastoren der Unglücksstelle mıt Helfern und
Angehörıgen möglicherweise sprachen.
Im etzten Jahr—- für viele das Jahr der Lady 191 stirbt eıne Tau In einem Auto-
untall ach allem, Was dus ihrer Lebensgeschichte erfährt, War S1e eın
Mensch mıt durchschnuıittlicher Intellıgenz, psychıschen Problemen, vielen QU-
ten Absıchten, gelegentlich recht törıchten Verhaltensweıisen und eıner fal-
Sschen Partnerwa: Wıe ist 6S möglıch, dass Dıana für en Land ZU

OS wiırd, ZUT „Könıgıin der Herzen“”? Was unterscheıidet „Mythos und
„Kkrıtische Bıografie” ? elche archetypıschen Ingredienzien VON Verfolgung,
Dfer, Entsagung, jebe, Hoheit helfen hıer, e1INe mythiısche Person schaf-
fen? ıbt CS * Talsche- und „richtige Mythen“ Wıederum : eine(r der RukR
hat VON sıch N das ema als möglıchen Gegenstand des wahrgenom-
INCN, WO CS S1e selbst und dıe SuS beschäftigt hat
Weıiıter: Die RuRenJa neben elıgıon mındestens en welıteres Fach VOI-
treten ahe läge VON aher, da hier nach Verknüpfungen, hermeneutischen
Brücken, Abgrenzungen auch methodologischer Art esucht würde
schon der Gestaltung eines eigenen Welt- und Menschenbildes wıllen In
den me1isten Fällen werden dıe Fächer aber In merkwürdıg dısparater Weise
studiert und später auch wleder vermiuttelt. DıIe notwendıgen Verbindungslı-
nien, dıe Aussagen uUuNseTeCS Faches plastısch und eindrücklıch machen können,
werden nıcht SCZOSCHNH.
Im usammenhang mıt dem Historikerstreit eIwa hletet sıch für den Relıg10nsS-
und Geschichtslehrer d  * anacC. iragen, ob 6S dıe Schuld e1ines SaNZCH Vol-
kes gebe Diese edanken erschlıenen den SuS 1m /Zusammenhang mıt OTra
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und Propheten zunächst noch Tem! zumal S1IEe als Kınder der Postmoderne
Schuld, WC überhaupt, bestenfalls INnd1ıv1due ausmachen. DIie scheinbare
Entbehrlichkeit des Bulß- und ettages hat hıer ihren rund Plastısch wird
die rage für dıe SuS, WENN S1Ee mıiıt iıhrem Deutschlehrer Dürrenmatts Tragıg-
komödie „Romulus der Große“ esen oder gal 1ImM 1 heater sehen und VON einem
sıch verblödet gebenden römıschen Kalser Romulus mıt den anderen Hauptfi-

des Stückes In elıne elockt werden [)as Lachen bleibt ihnen 1mM
alse tecken, als dieser vertrottelte ersager sıch als messerscharf AI SUMCH-
tierender Rıchter OMsSs offenbart und mıt den Gerichtsworten Johannes des
Täufers DE Axt ist den Stamm gC (LKk 3,9) diıe plangerechte Vernich-
W(ung des Imperium Romanum ankündıgt: „Rom ist chwach geworden, eine
taumelnde Grei1s1n, doch se1ine Schuld ist nıcht abgetragen und seine Verbre-
chen sınd nıcht etilgt. 4
Lassen S1e miıch 1mM Zusammenhang der Vermittlung eıner für SuS reli-
g1ösen Dimension betonen, dass 6S 1m nıcht LIUT darum gehen kann, auf
vorfindliche Schülerhaltungen und -VOrverständnısse rekurrıeren, eine
diıdaktısche Verschränkung erreichen. Es geht auch darum, NeEeUC Erfahrun-
SCH schaffen, den Schülerhorizont urc Fremdes erweiltern. Hıerzu Sınd
lıterarısche Bezüge besonders geelgnet:
Nırgendwo g1bt 6S ZUT Theodizeefrage etiwa eine eindrucksvollere und nıeder-
schmetterndere Antwort als In Büchners Trama „Dantons In dem VOT e1-
HT: Hınrıchtungsszene dıe enschen mıt Ferkeln verglichen werden, dıe INa

totpeılıtscht, damıt ıhr Fleisch schmackhafter werde, mıit sterbenden Goldkarp-
fen In einer Schüsse 1SC. der lachenden Götter, dıe sıch Farbenspiel
des Todeskampfes erfreuen >
DiIie e1 VON Beıspielen, In denen eın lıterarısches Oder es reales (Je-
chehen dus theologischer Perspektive betrachtet und vielleicht rhellt werden
könnte, 1eHe siıch elıebig ren Und uUuNnseTe Hochschulabsolventen und
absolventinnen rfahren Ja dıe Ereignisse In den Medien, lesen In ihrem ande-
ICN Fach nıchttheologische Texte mıit theologischem Potential, aber S1e neh-
INeN das nıcht wahr, we1l S1Ce sıehe Anmerkungen oben! sıch einen DC-
schlossenen Raum Theologıe und dıe damıt verbundene Entfremdung ewöhnt
en

Notwendige Ausbildungskonsequenz: (GGemeinsame Gespräche, Dıskussionen,
Einüben von Wahrnehmung, Fachgrenzenüberschreitungen, Materıalbörsen,
auch 1m Bereich der visuellen Medien, beıspielhafte Erarbeitung VOIN nter-
richtseinheıten exemmplarıscher Themen abseıIts der uUDlıchen Textsammlungen

den Themen, dıe 1mM Curriculum des eine besondere spielen, nam-
ıch

Gottesfrage, Theodizeefrage
under

Friedrich Dürrenmatt Romulus der TOBHe, Diogenes N Zürich 1980,
eorg Büchner. Dantons T0d, Akt, Güterslioh 1963, 105
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chöpfung
und Äuferstehuné

Schuld, Rechtfertigung, Identität
Das geschieht In den Fachsıtzungen und eınmal PTO Jahr In einem Z7WEI1-
oder dreıtägigen Oorkshop. SO hat das amelner Fachseminar mıt den GöÖttin-
SCIHN und ihrem Fachleıiter ZWEe] lage ema Auferstehung gearbeitet, 1M
Jahr darauf sıch 1m Kloster Bursfelde dre1 lage mıt dem ema „ Wunder“ be-
schäftigt; dieses Jahr ging CS 1mM Kloster Amelungsborn „Rechtfertigung”.
ESs geht De1 diesen agungen und bel den vorbereitenden Fachsıtzungen
verschiedene Zugangswelsen, exegetische nsätze, Materıalıen In ogroßer
1e aber auch persönlıche Klärungen 1mM Sinne der oben beschrıebenen
Integration In das eigene Hılfreich Ist hıer sıcher die für manche Re-
ferendarın und manchen Referendaren erstmals erfolgte Darstellung verschie-
dener Aarler exegetischer /Zugänge einem ext eIwa In ehnung
ergs Eın Wort WIE Feuer „Persönliche Klärung“ meınt jedoch mehr Das
Zur-Sprache-Bringen der persönlıchen Theologıie In Anbındung eINs der

1hemen DIie Begegnung mıt verschiıedenen lıturgischen Formen In klöster-
lıcher mMg  u  9 die E:  rung, dass sıch elıgı10n nıicht auf das Kognit1V-
Satzhafte reduzleren asstT, o1bt hıer zusätzlıche Impulse
ssen S1e mich dieser Stelle einflechten: Angesiıchts der sıch ohl urch-
setzenden Verkürzung der Referendarszeıt auf 17 re ware CS wichtig, dass
gerade für das oben beschriebene Integrationsmoment bereıts der Och-
schule mehr eschähe. Sehr konkrete (Gedanken musste INan sıch auch darüber
machen, welchen Beıtrag das intendierte Prax1issemester eıisten könnte und
mMusste dıe chulen alleın sınd hıer siıcher überfordert
Der eigentliıche TUC. sıch In cehr ehrlicher und ogründlıcher Weise arheı
über die eigene theologıische Posıtion verschafifen, geht aber VON dem nier-
richt selbst und den gemeinsamen Nachbereıitungen dieses Unterrichts dus

chüler und Schülerinnen iragen csehr dırekt und impertinent nach Auftferste-
hung, nach dem Realıtätsgehalt VOIl Wundern Sıe lassen sich HEG gezündete
verbale Nebelkerzen nıcht verblüffen, auch nıcht HIC Verwels auf verschlie-
dene Lehrmeinungen, sondern verlangen einen für S1e gedanklıch nachvoll-
ziehbaren /ugang, den der ehrende glaubha und plausıbel vertritt. Dieser
/Zugang kann csehr verschıeden beispielhaft, gleichnıshaft, definıto-
riısch, psychologisch, In lıterarıscher Verschlüsselung, intertextuell. SymboO-
1SC. INn narratıver Einbettung, In synoptischem Vergleıich, tradıtionsge-
SCNIC  1C erfolgen, auf keinen Fall abDer In Ösung VON dem Unterrichten-
den selbst RelgionstiehreriInnen beschädıgen Sıch und den Religionsunterricht
nıcht, Wennh dıe SchülerInnen den We2 nıcht über Vo. Dıstanz mitgehen FÖN-
AHEN, wohl aber, Wenfh die Lehrerin/der Lehrer keine eigene Posıtion vertreien
und vermutteln kann. Im achgespräch mıit dem Fachleıter kann der Referen-
dar zunächst rein theologisch-fachlich argumentieren; 6S bleıbt ıhm aDer da-
nach nıcht die rage CrSpart, ob Vorentlastungen und Veranschaulichungen



147 [Jdo Marenbach

1Im formgeschichtlichen Bereıich, In Analogıen, Beıspielen, Bıldern, 5Sym-
olen Näherungen ermöglıcht aben, auch welcher Bypass gelegt werden
könnte, das Herz des TODIems vorzustoßen, WE der direkte Z/Zugang
nıcht EeNUu:  ar Ist

Gewinnung eINeSs Selbstbewußtseins als und Überwindung vVon

Vermeidungsstrategien
Keın anderes Fach In der Schule ist einem vergleichbaren Legitimationsdruck
ausgeSselztL WIEe der Der/dıe Studienreferendarin ekommt das In besonde-
P  Z aße beım eigenverantwortlichen Unterricht 1M Fach elıgıon spuren,
In einer DE In der das Akzeptieren der Lehrerrolle noch ühe bereitet. Die
Autorıtät eiINes begleıtenden Fachlehrers ( dıe Abmeldungsmöglıchkeit
WwIrd als TONeNde Niederlage empfunden besonders, WENN kein Alternatiıv-
unterricht eCTIE und Normen/ Ethık/ Philosophie et{wa eingerichtet werden
kann und die SchülerInnen eine Freistunde gewinnen könnten Referendarin-
NCN, aber auch einzelne gestandene LuL: ne1gen dann dazu, In negatıver Weise
eiıne Ausnahmestellung des Faches erst Schaiien Uurc Strategien des Über-
lebens und Überstehens. ine dieser Strategien elımınılert das Sperrige, a_
rungsresistente, nımmt den SuS die öglichke1i des Wiıderspruchs HrC. (J)f-
fenheiıt bıs ZUT postmodernen Beliebigkeıt. Gelegentlich geht aDel auch eine
gEWISSE Täuschung einher, dıie dıe SuS zunehmend als unfair empfinden:
ine sıch ahbnutzende Handhabung des problemorientierten Ansatzes, in dem
eine Verschränkung VON Schülerinteresse und theologıscher Aussage stattfin-
den soH Ankündıgung eines Reızthemas Gentechnologıe, Ökologie, raf-
vollzug, Gewissen, Euthanasıe, Ethnozentrismus Anheı1izen des Interesses,
4/5 psychologischer, ökologıischer, polıtıscher Aspekt, 175 theologısche Deu-
(ung hinterher. Wenn menNnriac erfolgt, bösartıge Interpretation der SuS des

als gewerbliche Kaffeefahr: Reizvolle Landschaftt, Kulınarısches, Ge-
meıinschaftsgefühl vVOTWCS, dıe Verkaufsveranstaltung des Propriums 1M 1blı-
schen ext als Pflicht hıinterher.
der Religionskritik: Eın TeXt der mMIr immer wıeder In Besuchsstunden De-
gegnet und auch nen sıcher bekannt ist Tilman Mosers Gottesvergiftung, dıe
Darstellung eines Gottes, der das Überich des enschen In bedrohlicher Weilise
auSsiIu. und den eranwachsenden erdrückt, Manıfestation einer bigotten Re-
lıg10nsvermittlung, Urc dıe eın Mensch psychisch geschädıgt oder gar ZC1-
S{TOT' wird. „Nein  “ wird die 1mM welteren Verlauf erbringen „ne1n,
eın (Jott ist Gott nıcht, f Ist eın befreiender, einer, der ZU Handeln Mut
mMacC derartıge Mıßverständnisse VOIN Gott, derartıge Negierungen des eıils-
geschehens In Christo gilt CS überwınden. Gut gemeınnt und gul er-
richten, Autorıtäten können OD relıg1ösen Miıßbrauchs angegriffen werden,
IHan kann geme1insam psychologisieren, dıskutieren, und irgendeın Weltwın-
ke]l als eleg für relıg1öse Drangsalierung findet sıch Jlemal Nur Es 1st nıcht
das Problem der chüler, 1Im übrigen auch nıcht das eines heutigen jungen Leh-
TEIS, Ss1e sınd nıcht gottesvergiftet, psychısche Verbiegungen dieser Art gelten
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ihnen als Exotica, den vielen Erstaunlichkeiten der Kırchengeschichte WIEe He-
xenverfolgung und ExXxOTrzismus vergleichbar.
Diıe drıtte Öglıchkeıt, mıiıt zentralen nhalten uUuNsSeCTIECS Faches umzugehen, 1IN-
dem I1lall S1e umgeht und sıch damıt über dıe ochen des Schul] ahres reittel, 1st
die INntenS1IV und eXTfeNSIV durchgeführte lıterarkrıtische Methode, didaktısch

dem hermeneutischen Ansaltz subsumiert. Da wıird verglichen und gestr1-
chen, werden Tradıtionsstränge herauspräparıert, Hoheıitstitel untersucht,
erschıiedliches Gedankengut nach erkun und Entwicklung katalogıisiert:
Das theologısche Proseminar In der Schule Der Lehrer exculpiert sich VOIl
dem VOorwurf, elıgıon se1 e1in Laberfach „hier wird wissenschaftlıc SCaAl-
beıtet“ dem Schüler imponiert e , wenigstens Anfang, und mıit viel NC
leıten die Stunden über dıe rage WCS WOozu soll das gul se1in?
In der Sek 11 hört und sıeht INan iImmer wlieder Stunden mıiıt ohnem theoreti-
schen ANSDTUC: und Abstraktionsgrad. DIie chüler erarbeıten Begriffsreihen,
WIE (Gesetz Evangelıum Rechtfertigung Freiheilt präsentische und futurıi-
sche Eschatologie e1ICc (jottes. rer und chüler gewıinnen dıe Befriedi-
Sung, dıie auch bei der richtigen Anwendung der bınomıschen Formeln DC-
wıinnt: Man kann jonglıeren, untereinander INn Beziehung Ja
menschlıiıche Ursıtuationen, WIEe rfüllung, äCc 18DeE.; 1odesangst,
Bindungslosigkeit, Schuld theologısch kartographieren. raglıc jedoch, O3
und Wallll hıer mehr als eiNn reizvolles intelle  elles anover stattfindet, ob
hıer Spiırıtuelles, exIistentiell Wırkendes stattfindet.
Damıt keın Miılßverständnıis eNtste es der Verfahren hat 1mM
seıinen Platz CS verliert jedoch In dem Augenblick Berechtigung und Wert, In
dem CS se1ıne Begründung nıcht in der verhandelnden ache. sondern In der
Absıiıcherung der Lehrerperson hat
Zu ergänzen waren als Strategien des Überlebens 1im noch Anbiederung
UFC Verziıcht auf Negatıvnoten, Verzicht auf Hausaufgaben, permanente En-
tertaınmentleistungen des hrers, schneller Wechsel VON Reiızthemen,
auernde Schülerakzeptanz erhalten, Gewährung e1INnes Belıebigkeitsklımas
in End- und Ziellosdiskussionen mıt der olge, dass sıch der Status uUuNnseTesSs Fa-
ches der Schule tändıg verschlechtert: elıgıon eın Laberfach
Dıe Sıituation des Faches 1mM schulıschen, Im gesellschaftlichen, 1m echtlı-
chen Bereıich und die besondere Sıtuation des Religionslehrers werden In der
Fachsıtzung besprochen, zugle1ic werden Offensive Gegenmodelle des Ver-
altens erorter und das ist Sanz wichtig Ur«c Hospitationen be] gee1gneten
achlehrern glaubhaft vorgestellt. Faktum ist, dass eın In der Sek be1-
spielsweıse, der dıe SuS fordert, In Klausuren eher Strenge abstabe anlegt,
Hausaufgaben und Anfertigung VOIN Protokollen verlangt und selbstbewusst
und anspruchsvoll als Abiıturfach auftrıtt, seinen atz In der Schule eher fes-
tıgt Für Ruk 1St weıterhın wichtig erfahren, dass eınen langen Atem
raucht und AaASsSs WARNFLIC: nıcht hre Auf2abe LST, INn der Ausbildung den
FTUC. gegenüber dem "AC mut ihrer Person aufzufangen, sıch und die eigene
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Berufsperspektive UrC. Abmeldungen und Verweigerungen In stel-
len, wohl aber, einen Unterricht planen, der den SuS ein lohnendes Angebot
für dıe Gestaltung ihrer Welt- und (Gottessicht MacC

Vergewisserung der eigenen Fählgkeiten Methodenwa.
1as Canett! beschreıibt In seinem autobiographischen Werk DIie gerettete
Zunge“® die rer se1iNer Züricher Schulzeıit DDen Geschichtslehrer, der De-
geistert und begeıstern griechische Geschichte lehrte ET sah se1INe chüler
nıcht ondern „sah auf das, CT sprach, se1ne Rede WaTl nıcht rasch,
aber S1E seizte Me. S$1e einen Rhythmus WI1IEe VON schwerflüssıgen ellen,
obh ande oder W asser gekämpft worden Wal, immer Ial sıch aut
dem Meer Jede Frageunterbrechung erschıen dem Jungen (anett1 als verlo-
1LE1106 eıt „Dann tat CS einem jeden Augenblick le1ıd, den CE Uulls W16e-
der aufs Meer SCHOMIMCN hätte“ S 183) Br beschreı1ibt welter den Deutsch-
lehrer als „Antıpoden“ seinem ollegen, trocken, aber mıt einem
„S5inn für Maß und praktisches Verhalten S 184), Ian wurde VON ihm
nıcht hingerissen, aber CF Tte eınen auch nıcht Tre  c und SCAHII1LE krıtisch
„Später merkte ich, WIEe elesen G7 WAdl, 1Ur fehlten se1ner Belesenheıit Wıll-
kur und rregung.“” Endlıch nNenNnt € den Lateinlehrer, der eine „besondere
el für enschen hatte“ (S-:165) Er erinnert sıch: „Seıine Reaktionen

nıe vorauszusehen, aber INan brauchte S1IE kaum fürchten iıne leise
und kurze ironısche emerkung Warlr eigentlich alles, Was CT einem Jen
I11lall verstand S1e nıcht immer, S1e Wal WIE eine geistreiche prıvate Wendung,
dıie C für sıch gebrauchte. “ (S 185)
Canett1 resümlert: „Die1eder Lehrer WTr erstaunlıch, CS ist dıe De-
wußte Viıelfalt in einem Leben und welıter: ]Da ich S1e Jjetzt mIır vorüber-
ziehen lasse, sStaune ich über dıe Verschiedenartigkeıit, die Eıgenart, den
Reichtum meılner Züricher Fet und der Dank, den ich für S1IC
wıird VOIN Jahr Jahr orößer. (S 186) Die atsache, dass die oben bewun-
derten Verhaltensweisen andauernde Überwältigung Urc Lehrervortrag,
Neigung FAX Ge1lstreich-Privaten einem heutigen Referendaren ın der CUr-
eılung eher chaden würden, möchte ich nıcht mıit Hınweılisen auf bıldungsge-
schichtliche TOZESSE und dıe Entwicklung der Pädagogıik abtun Ich verstehe
s1e als Anfrage, 818 WIT der wünschenswerten Unterschiedlickeit Von und
Verhaltensweıisen: zu wen12 Aufmerksamkeiıt chenken Zugunsten eInes L1OT-

mierten Lehrerbildes, el dem sıch dıe Qualität des Unterrichts 1mM WesentlIi-
chen 1mM rad der Beherrschung bestimmter Methoden ausdrückt und dıe d1-
daktısche Reflexion dıe Bedingungen der eigenen Person nıcht einbezieht.
Von er müßte sıch als eine der entscheidenden ufgaben des Fachleıters
herleıten, 1M gemeınsamen Competere herauszufinden, WOrın dıe besonderen
Eıgenarten und Fähigkeıten, dıe Ausgangskompetenzen des Referendars/der
Referendarın lıegen, S1Ce optmıeren. er der doch mındestens SCECNS-
undzwanzıgjährıgen enschen hat erfahrungsgemä bestimmte tärken ent-

145 Canetti DiIie geretiete unge, Fischer 1b, Frankfurt 1997
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wickelt Die gilt 655 finden und auszubauen. AaDe1 1st CS urchaus legıtim,
WC der Junge ehrer. dıe Junge Lehrerin methodische Wege vermeıdet, auf
enen dıe eigenen Schwächen hn/sıe und den Unterricht besonders behindern
Ich selber den narratıven Ansatz als methodisch-didaktischen Weg für
sehr wichtig, dıe Bıldung einer Erzählgemeinscha 1m Klassenraum für mMOg-
ıch und TIC  ar Hiıer lassen sıch trormgeschichtliche Eınbettung, Iransport
VOI Sachinformationen, Perspektivıität VOIN Erfahrungen, Vermittlung VON
Kontflıkten muhelos und In ganzheıtlicher Weise elsten. ber ESs 1Dt RuR,
dıe OnNnNnen nıcht erzählen und werden c auch en Bemühens NnIe ler-
NCN, dass das Erzählgeschehen die Schülerinnen und chüler erfaßt S1e WCI-

den sıch mit dem orlesen begnügen mussen, Erzählungen auf Band sprechen
lassen oder aber andere, ihnen gemäßere Wege der Vermittlung suchen Eıner
me1iner ersten Referendare Schwierigkeiten mıt der sprachlıch-an-
SscChaulıchen msetzung VON Sachverhalten Andererseıts zeigte CT einen
glaublichen Erfindungsreichtum bel der Herstellung me  1scher Hılfsmuiuttel
Als begeıisterter otogra (F eine SaNnzc Wand mıt OTOS verschlıedener
Lebenssituationen beklebt „Auf dem Bau  R „eIn Hochzeitsempfang”, „ein
festliıches Essen“, er Läufer nach einem anglauf” ortlos packte CI

dus einer Tasche Bier-, Weın-, Sekt-, Liımonadenflaschen aus Dıe chüler
Oraneten dıe aschen den OftOS begründeten ihre Zuordnungen, formu-
Jerten dann „Bestimmte Formen und eren Inhalte ehören In bestimmte Le-
benssituationen“. S1e hatten das Prinzıp iormgeschichtlicher Fragestellung bel
mıinımalem verbalen Aufwand des Lehrers erfasst S1ıe selber csehr krea-
{1V abel, In der olge eınen enkbaren SItZz 1M en für Wundererzählungen

tinden für Sturmstillung und Speisungswunder eiwa und erfahren,
dass sıch Wert undal einer derartiıgen Erzählung eTSst In eiıner Lebenssitua-
t10N erwelsen. Der Referendar baute In der weiıiteren Ausbildung seıne 1I1l-

schaulıchenden Demonstrationen systematisch AdUusSs Dass hlıer bestimmte er-
richtlıche Schwerpunkte In den ethoden und In der Begegnung entstehen, ist
1in einer Schulwirklıichkeit, der be] anderen Lehrern wieder Sallz andere Un-
terrichtsstile und Verfahrensweisen auf die SchülerInne einwirken, siıcher
kein angel, sondern dıe Bereicherung, dıe nıcht NUr (Canetti ankbar rfahren
hat

ntwicklung der Kompetenz zum espräc. und ZUr Moderatıon
Um 6S VOI'WCgZUI'IChII'ICI'IZ DIe RuRen keine Schwierigkeıiten untereinander
mıt dem gepflegten und intensiven Dıskurs das erwelst sıch V OIl Anfang In
den Fachsiıtzungen ohl aber mıt dem Lehrer-Schüler-Gespräch.: Dıie Ge-
sprächsmoderatıion Impulssetzung, Formulijerung von Arbeıitsaufträgen,
Fragetechnıik, metasprachliche Verständigungen über den jeweılıgen Dıskus-
S10NS- DZW Sachstand, über weiıtere Zielsetzungen und Verfahren, das es
verbunden mıt Feldübersicht, mmer In der Bereıtschaft, sıch auf NECUEC LÖ-
SUNSSWCLC einzulassen, aDel aber den en und dıe gesetzten 1ele
nıcht aus den ugen verlıeren das macht ohl bIs ZU Ende der Ausbıil-
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dung dıe stärksfen Schwierigkeıiten und erfordert den rößten Tramımngsauf-
wand. Eıinige Schwierigkeıten sıind relatıv leicht erklaren UunNnaCAs reaglert
der Referendar/die Referendarın „natürliıch”, DZW S! WIEe er/sıe 6S sechsund-
ZWanzıg Oder mehr TE hat Er/sıe teilt mıt, WäasSs er/sıe mıtteijlen mMöÖöCch-
(e; korriglert, Was falsch erscheınt, DZW überformt eine Schüleräußerung,
WEeNN S1Ee UNSCHAaU erscheıint wa ASIE meınen sicher.2.); stellt eiıner
Schülermeıinun: dıie eigene Auffassung gegenüber. 1e6SES Gesprächsverhalten
ermöglıcht bestenfalls einen Meinungsaustausch In einer asymmetrıschen
Kommunikationssituation eiInNne aC VOIN iragwürdigem utzen verhindert
zugle1ic eine progressive selbsttätige Problemlösung der SuS, dıe Informatio-
NC auf auer LU In ihre Vorstellungen integrieren, WE Ss1e der Erarbe1-
(ung des geda  ichen Fortschritts miıtdenkend, miıtentscheidend und mıtfor-
mulıerend beteiligt Dieser Sachverha 1aßt sıch In eiıner Fachsıtzung r —
latıv leicht klären, jedoch bringt diese Erkenntnis em/der Referendarlin nıcht
mehr, als dem Fahrschüler dıe Erklärung VOIN Schaltung, uppiung und aspe-
dal In der Fahrschule ine Gesprächsmoderation, dıe idealıter e1ıne VOIl den
SuS getragene Unterrichtsprogression In Gang SETZT und in Gang hält 7 kann 1m
Normalfall LIUT Uurc intens1ives und Jang andauerndes JIramıng 1m Unterricht
selbst erreıicht werden. Es ist siıcher nıcht falsch, davon sprechen, dass be-
stimmte erbale Verhaltensweisen und Reflexe eingeschlıffen werden. aDel
erhält er/dıe Referendarin In den achbesprechungen bestimmte ufgaben
und entlastende Hılfen für die Jjeweıls nächste nNnde In Rollenspielen 1Im Rah-
LNCH der Semimarsıtzungen können immer wıiıederkehrende Fehler bezeichnet
und auf Gründe und Folgen hın untersucht werden. Im übrıgen WITd INan auch
hiıer nach maßgeschneiderten Lösungen Je nach Person es/der jJungen Lehre-
rin suchen mMussen Jemandem, der leicht in der Komplexität eiInes Gesprächs
dıe Übersicht verlıert, wıird 111a starkere Phasıerungen des Unterrichts mıit
deutlıchen Methodenwechseln empfiehlen, em/der vielleicht
rig1idem Steuern ne1genden Lehrer/  rTerın wIird INan aufgeben, Fragen
Arbeıitsaufträge tormulıeren, die omplexe (Gesprächssituationen eröffnen,
WCI 1mM espräc eher unflex1ibel reagıert, sollte In der Vorbereıtung verschie-
dene enkbare Gesprächsverläufe mıiıt einem Partner durchprobieren. Bereıts
nach wenıgen Hınweisen wird euUlic (GJerade für die Übung des Unterrichts-
gespräches erweıisen sıch dıe Zzwel anre Ausbildungszeit als hıtter notwendig
und hler 1st dıe mMunNevollste und schwerste Arbeıt elsten.

Die dıidaktısche Kombpetenz: Auswahl und eduktıion
Dıdaktische Entscheidungen sınd selbstverständlıch immer wieder Gegenstand
der Fachsitzungen und der Stundenbesprechungen. Der Referendar/die Refe-
rendarın lernt, se1ine/ihre orhaben 1M Bezıehungsdreieck VoNn Fach/Unter-
richtsgegenstand SchülerIn enrerın S} kann er/sıe sıch el-
NeT WITKI1IC reichliıch vorhandenen Lıteratur bedienen. och derartige Ent-
scheidungen plelen sıch nıcht alleıin auf einer überwiegend kognitiven ene
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a.D Wiıchtiger 1st und das ist häufig e1in TeC langwier1iger Prozel dass einıge
Grundeimnstellungen bel der Stoffauswahl überwunden werden mMussen

Die RuR überlegen, indem S1e iıhr umfangreiches Gepäck SO sıchten,
als die wichtigste rage, Was Ss1e denn den SchülerInnen mitteilen, heibrıin-
sen wollen Sie übersehen e1 häufig, dass für das elingen VON Reli-
g1onsunterricht wichtigsten ISt, Wäas die SuS agen eıispiel: Er/Sıe
le  S Rechtfertigungslehre, ausgehend VON der Lage der Menschen 1im Spä-
ten und rag dann VO  —$ In dieser Situation oMm! 1 uther der DrO-
Bßen Entdeckung.:.“ Anschliıeßend “ ICH habe nen einen ext mitge-
bracht Und dann in eıner der Folgestunden: „Hat das auch für uns noch
Bedeutung?” Deduktion und wird immer wieder vVoO  (0 VON
der theologischen Aussage auftf dıe Lebenssituation der SchüleriInnen Nur
aben dıe sıch inzwıschen längst verweigert und das Waswillunsdassagen-
modell Jängst Satt aDel läge 6S doch nahe, be1 dem anzuknüpfen, Was
Su$S Tag für Tag betreiben: DIie Darstellung ihrer Lebensentwürtfe VOT ande-
ICH, dıie Absıcherung ihres Selbstwertes Haus, in der Schule, VOT sıch
selbst, die rage Von WE  = lasse ich mich INCSSCIL, weilche abstabe muß
ich anerkennen, WIEe bestimmt sıch meın Wert
An diesem eıspiel wIird noch anderes EeuUlc und auch das wıird
erst In einem Jangwıer1igen Prozeß elernt: Unterrichten 1st eben nicht,
Theorıie schrıttweise verdünnen, SIE dann In homöopathıschen Dosen
den SuS auf dem LÖöfTfel verabreichen, In der offnung, dass S1e dann al-
les schlucken und verdauen werden umInahme VOIN Nahrung setzt
Hunger, zumındest aber Appetit VOTausSs Wır subsumieren diese Überlegun-
SCH dem Begrı1ff der Schülerorientierung und der Motivation. rund-
Äätzlıch gılt Tür das Verhältnis VON TheoriIie, sprich: theologischen en  o_
dellen und Unterrichtsgegenstand: Es andelt sıch qualitativ er-
SCHLEAdLICHE inge, In einem usammenhang stehend, nıcht aber VON-
elinander abgeleıtet. DiIie Verschiedenheit SC 1 In einem Bıld formuliert: Eın
schwerer Weın wırd Urc dıe Auffüllung mıit Wasser nicht einem eich-
ten Weın, Ondern lediglich einem verdünnten schweren Weın. Den
leichten Weın eziehe ich VON Sallz anderer Lage und Traube
endiesen FeC. grundsätzlıchen dıdaktıschen Überlegungen INUSS dıe -
daktısche Auswahl und Reduktion sehr viel weniger spektakulären
orgaben erfolgen. Be1l schulnahen didaktıschen Überlegungen 1in Fachsıt-
ZUNSCH oder be]l der indıvıduellen häuslıchen Unterrichtsplanung erwelst
sıch immer wıieder und das ist geradezu eın Hauptthema el der Examens-
arbeıt dass didaktısche Entscheidungen nıcht immer glücklich weil]
111a Sanz trıviale ınge übersehen hat Lernzıiele werden hoch AaNSC-
SCTZE: weıl 11a die andlage der Ende eINes Vormittags nıcht De-
aCcC hat, dıe Vorkenntnisse der SchülerInnen werden überschätzt das
gıilt besonders für geschichtliche Einordnungen Textsorten werden
verwendet, mıt enen dıe SuS noch nıcht SInd, den überwiıegend In
konkreten und beispielhaften /Zusammenhängen denkenden Jüngeren SuS
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werden TODIeme und eren Ösungen auf abstraktem 1Veau zugemutet,
Gr werden Gegenstände angesprochen, dıe außerhalb des ErfahrungshorI1-
ZONTLES der SuS lıegen. © Klasse „ Versetz euch mal In eiınen Penner, und
schreıbt auf, Was der denkt“)

Zie]l der Ausbildung muß auch hıer se1n, dass dıe jungen LuL zunehmend genuü-
gend ahrung gewinnen, erkennen, Was eweıls für dıe konkrete ern-
STUDDC, den konkreten Ort und die konkrete machbar und sinnvoll ist
e1 onnen religionspädagogische Trockenübungen „stellen WIT uns eine

Klasse VOT. dıe verschiıedenen Determinanten didaktıischer Entsche1-
dungen bewusst machen Trifahren und internalisıert werden diese edingun-
SCH aber 11UT 1mM eigenen Unterricht und in einer darauf bezogenen Reflexion,
dıe mıit der Anschauung eiıner ganz konkreten Sıtuation gesättigt ist
An dieser Stelle wırd 1mM übrıgen auch eutlic dass die Literatur 191088 Entsche1-
dungsraster ZUT erfügung tellen kann, dass 1M übrıgen nterrichtshılfen und
-reihen, dıe die Verlage In reicher Zahl ZUli erfügung stellen, LU begrenzt
welıiterhelfen können Häufig gehen gerade dıe Aaus Arbeitshilfen übernomme-
NC tunden daneben, weil der Unterrichtende se1Ne möglıchen eıgenen i1dak-
tischen und methodischen Überlegungen HC die orgaben der Hılfen VCI-

HIS hat

Fazıt Der/dıe Referendarin INUSS lernen, Unterrichtsgegenstände idaktı-
s1eren und die eigenen didaktıschen Entscheidungen egründet verantwor-
ten €e1 INUSS er/dıe Referendarlin den eigenen Standort und die Eirfahrun-
SCH, dıe Motivatiıonen und die Möglıchkeıiten der SchülerInnen gleichermaßen

nehmen.
DIe Bedingungen für ein „Eruditionem competenter agere“ hießen also

Vermittiung VON und persönlıcher Theologıe beim Ier.
Selbstbewußtes und offensives Einbringen des Faches In eiıne Konkurrenz
konkurrierender Weltdeutungsentwürfe
Profilierung der LehrerpersönlichkeitHC bevorzugte Entwiıcklun der e1-

taärken
Professionalıisierung der Gesprächssteuerung DZW -moderation
Didaktisıerendes Denken
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Marenbach, Studienseminar Hameln
Fachsitzungsthemen

Unterrichtsbeobachtung
Stundenvorbereıitung, au einer nde
(Gemeinsame Planung einer Stunde (Schwerpunkt: Phasierungen)
Ta msetzung VOIN Elementarısierung: Lehrprobenentwur

Verwendung VON Bıld und Fılm
Graphisierung VON Texten
Entwicklung VOIN Tafelbıldern, Funktionen
Textarbeıit und Gesprächsführung anhan' eiInNnes dUSSCW. Textes)
Exegetische Erschließungsmöglichkeiten anhanı eines AdUSECW . Textes)
Mater1alsammiun: und -aufbereitung, Verfassen VON Jlexten
Formen des TZ  ens

DIe relıg1öse Entwicklung des Jugendlichen Fowler, Öser, N1pkow)
Elementarısierung und
LZe und Lernzielformulierung
Planung eiıner Unterrichtsstunde (Schwerpunkt Materialwahl, Reduktion)
Planung einer einem bestimmten ema
Did Entwicklung se1it 1945, Auswir.  ngen auf, Vorkommen in der egen-
Wart
Der narratıve Nnsatz (mit Übungen)
Symboldidaktık mıiıt Beıispielen
Gesta  eor Ansatz
Schulbuchvergleich methodischen und didaktıschen Gesichtspunkten
Vorstellen verschiedener didaktıscher Entscheidungen und methodischer
öglichkeıten in einem ZWEI- dreıtägigen Seminar

Der Religionsunterricht:
aal Kırche Schule;
Leistungsmessung, Lernkontrollen
biturprüfung Anfertigung VON ufgaben, EPA
Lehrerrolle
Examenseinheıt, Anlage Examensarbeit

Anm 1C jedem un! ist eiıne eigenständige Fachsiıtzung gewıdmet. Zen-
trale Punkte dagegen erfordern mehr als eine Fachsıtzung (z.B Vorbereıitung
des IS  z Wochenendseminars). Dıe Reihenfolge der Ihemen varılıert Je nach
OoOnkreter Unterrichtssituation und den Wünschen/dem Bedarf der Referenda-
rinnen und Referendare Einige Punkte werden auch in Teilfachkonferenzen
behandelt (unterschiedliche Einstellungstermine!).


